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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden , 12. September 1816.

(in Wort zur Verständigung im preßekonstikt.
Kenn man den nun schon zwei Jahre tobenden Stroit im

.„ffurter Agitationsb 'ezirk um die „Volksstimnie" ruhig bc-
ßct, muß man wirklich sagen: „Es ist schwer, keine Satire
Oreibcn." , . .
Mo auch der unwissendste Arbeiter einsieht, daß nach dem

L die Arbeiterklasse politisch wie wirtschaftlich einen recht
,xren Kanipf zu führen hat , und mithin die sozialdemo-
Me Presse um so nötiger ist, bemühen sich einzelne Ge-
eii, dem Organ des Bezirks nicht allein Schwierigkeiten zu
[jtert, wenn es in ihrer Macht stünde, dasselbe sogar dein
«ergang zu weiben.
Auf beiden Seiten hat man sich auf gewisse Forderungen

Men, und doch kann man erleben, daß wenn man ganz
Mente und seit Jahren in der Organisationsarbeit recht
ge Genossen fragt , was eigentlich der Gegensatz ist, der die
-ei, Parteien trennt und eine Verständigung unmöglich
cht, bleiben sie eine klare Antwort schuldig . Die Haupt-
Mhrer hüben Wie drüben aber wissen nichts anderes zur
MN dun8 ihrer Unversöhnlichkeit vorzubringcn , als die Be-
lptung, daß ihnen ihre Rechte genommen
xde n s o l l e n.
Was liegt angesichts dieser verfahrenen Situation naher,

der Vergleich dieses Kampfes mit dem tobenden Weltkrieg?
«ne der Parteien , will den Streit begonnen haben, fede

hi, sich etwas zu vergeben, die Hand zum Frieden zu
«en. Und die Folgen ? Der aus dem Kampf entstehende

aden wird immer größer , und wenn wirklich Frankfurt
auch die ländlichen Kreise noch den Sieg davontragen,

odemUnterlegenendieBedingungendcS
jede ns diktieren können,  wird der Sieger aus-

sxn: „Noch einen solchen Sieg und ich bin verloren!"
Tie Verwirrung , die durch diesen unseligen Streit in die

Mnisationen getragen wurde, wieder zu beseitigen, die ver-
icncn Abonnenten, die zum Teil der Generalanzeigerpresse
zute gekommen sind, wieder zu gewinnen, wird sehr, sehr

.einer Konferenz int Höchster Kreis schilderte
Angst eine tätige Genossin in bewegten Worten die sahre-
,gc, mühevolle Werbearbeit für die „Volksstimme" und

'sie in Vergleich zu der Tatsache, daß setzt, wo ein großer
il der -Männer , die das Blatt mit auf die Höhe gebracht
den, draußen im Felde siebt, offen oder versteckt der in
drzebntelanger Arbeit geschaffene Ban niederzureißen der-
Ei wird.

Angesichts dieser traurigen Tatsache rst es erfreulich, daß
Kreise Wiesbaden das Verantwortlichkeitsgefühl zu einer

Bändigung drängt , daß man dort erneut den Frankfurter
Wssen die Hand zum Frieden bietet. Es ist bedauerlich,
durch die Krise in der Partei die übergeordneten Instanzen
erer Organisation nicht die Autorität , wohl auch nicht den
iten Willen besitzen, vermittelnd einzugreifen, um io mehr
Ües anerkannt werden, daß von einer Seite der direkt Be-
ifltcn das Opfer gebracht, und eine allerständignng ange-
kbt wird.

Angesichts dieses Umstandes erachte ich es aber auch für
- Pflicht der Frankfurter Varteiinstanzen , daß diese nun
Ä nach dem Grundsatz: „äivläe st impera " (Teile und
chche) zu handeln sucht, sondern es auch den anderen Krei-
I möglichst erleichtern, in gleicher Weise wie die Wiesbade-
-r einer Einigung näher zu kommen. Ueber die Verteilung
i Gesellschafter auf die Organisationen bezw. Kreise — 4
-id4 und 1 — ließe sich sicher eine Einigung erzielen, auch
Ordnung der Zuständigkeit der Gesellschaft und der Preß-

iss;~n sr .vftn faina  trt rtrnfcpH Schwierigkeiten bereiten.

-

Genossen — man gestatte mir einmal einen Vorschlag, z. B.
den Genossen Adolf Braiin -Niirnbcrg — wäblen. Ich habe
die feste Ueberzeugung, daß eine solche Schlichtungskoimnis-
sion bei erneuter Prüfung der Sachlage einen Weg der Ver¬
ständigung finden wird.

Die politischen und gewerkschaftlichen Organisationen —
auch letztere werden setzt von dem Streit in Mitleidenschaft ge-
zogen —. und darüber hinaus die Sportvereine , die Arbeiter-
sugend, die Bildungsausschüsse und wohl mich die Genossen¬
schaften des Bezirks würden eine Lösung dieser so schwierigen
Frage sicher mit Freuden begrüßen.

H ö ch st (Main ), den 11. September 1910.
Anton Walter.

Monatsvcrsammlimg der Buchdrucker. Am Samstag
tagte im Gewerkschaftshaus eine gut besuchte Versammlung
des Ortsvcreins Wiesbaden des Deutschen Buchdruckerver¬
bandes. Unter geschäftliche Mitteilungen gab der Vorsitzende
Bachert bekannt, daß das Tarifamt zu der Tarifverlängerung
und Bewilligung von Teuerungszulagen Stellung genommen
hat. Als Richtlinien zu den zu gewährenden Teuerungszu-
lagen sollen zu den bestehenden Tariflöhnen mindestens
10 Prozent  Lohnaufschlag gezahlt werden. Einige Ge¬
schäfte zahleir sedoch weniger als 10 Prozent , während einzelne
Prinzipale überhaupt die Zahlung einer Kriegsteuerungszu¬
lage ablehnen. Die Gehilfen werden ersucht, mit Nachdruck
auf Zahlung der Teuerungszulagen zu drängen. Der Vor¬
stand wird ebenfalls versuchen, bei den betreffenden Geschäften
wegen dieser Frage nochmals vorstellig zu werden. — Der
Kassenbestand des Ortsvereins ist ein günstiger und bat den
Vorstand veranlaßt , zu beschließen, in der nächsten Zeit wieder
eine Unterstützung an die Familien der Kriegsteilnehmer zur
Auszahlung zu bringen . Um die Auszahlung der Unter¬
stützung sedoch zu ermöglichen, zahlen die Mitglieder -einen
Extrabeitrag  von 60 Pfennig pro Woche. In einer Zeit
der außerordentlichen Teuerung ist dieser Akt der Solidari¬
tät der daheim gebliebenen Mitglieder des Buchdruckerverban¬
des hoch zu bewerten und sticht wohltuend ab von dem Ver¬
halten derjenigen Prinzipale , welche sich weigern, die mini¬
male Teuerungszulage an ifirc Gehilfen zu bezahlen. — So¬
dann hielt der Vorsitzende des Bauarbeitcrverbandes , Otto
Laese, einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über „Die
Aufgaben der deutschen Gewerkschaften während und nach dem
Kriege", der mit Beifall ausgenommen wurde.

Kein Siisstr vor dem 1. Oktober. Durch Bestimmung vom
9. September 1916 verbietet die Reichsstclle für Obst und Gemüse
das Keltern in den Gewerbebetrieben bis zum 1. Oktober 1916. Da¬
bei macht es keinen Unterschied, ob d-as Kelter » zum Zweck der Her
stellung von Aepfeltvein oder alkoholfreiem Saft erfolgt . Die Ver¬
wendung von Acpfcln , Birnen , Aepfelwein und Obsttrestern in
Gewerbebetrieben zur Branntweinherstellung ist ganz verboten.

Die verwechselte Arznciflaschc. Als während einer der
letzten Nächte das ein Jahr alte Kind einer in Wies¬
baden wohnenden Frau hustete, griff die Mutter :n
die Hausapotheke, um sogenannte Hustentropfen heraus-
zuholcn. Kurz vorher war die Flasche, welche Opium ent¬
hielt, zerbrochen, und man hatte den Inhalt in eine andere
Flasche umgefüllt .die sich nicht von den übrigen Flaschen
unterschied. In dem durch eine brennende Straßenlaterne in
dem Zimmer hervorgerufenen Halbdunkel verwechselte die
Mutter nun die beiden Flaschen. Sie reichte dem Kind statt
Hustcntrovfen, Opium , uud bemerkte ihr Versehen erst, als
das Kind nach kurzer Zeit zu röcheln begann. Das Kleine
starb leider kurz nach seiner Ueberführung ins städtisch
Krankenhaus-

mmission dürfte keine so großen
-s schwerste ist die von den Frankfurtern verlangte Zwei
rittel-Mehrhcit für gewisse Beschlüsse der Preßkommitston,
te Forderung , die nach den Wortführern der ländlichen
-eise einen Bruch mit der Demokratie darstellt, Sollte diese
!idve nicht auch umschifft werden können? In einigen Mit-
iederversammlnngenunseres Kreises ist von einfachen Ar-
ifern bei Erörterung dieser Frage wiederholt das Wort ge¬
llen: „Wo der Wille ist, da ist auch ein Weg" und einer der
mosten ergänzte diesen Satz dahin , daß wenn die veranttvort-
hen Männer nicht imstande sind, diesen Weg zu finden, sie
mit ihre vollständige Unfähigkeit als . Organisatoren be¬
lesen. Ich sage auch: Die lebte Schwierigkeit kann, nein , sie
ich überwunden werden. Ohne das Erfordernis einer
Dei-Drittel -Mehrbeit festzulegen, können Kautelen geschaf-
"werden, die gewissen wichtigen Fragen eine besondere Prü-
Biß sichern und überstürzte Beschlüsse und damit Zufalls-
rsoritätcn so gut wie ausschließen. Eine rücksichtslose Nnter-
lückung großer Minoritäten soll auch nach meiner Ansicht
verbleiben. 'insbesondere in unterem Bezirk, wo ein gedeib-
ä>e§ Zusammenarbeiten der großen Kreise die Voraussetzung
des Fortschrittes ist.

Es liegt ia nun in der menschlichen Natur , daß niemand
ftit einen einmal gefaßten Entschluß ändert , namentlich dann
Ä , wenn man , wie im vorliegenden Fall , die Ansicht schon
bei Jahre unausgesetzt öffentlich geradezu mit Fanatismus
-rtretcn hat . Insbesondere wir Sozialdemokraten sind ia
»h auf unsere Grundsatzfestigkeit.

Da fällt mir das Berschen Heyses ein, das Genosse Lein-
^ Schulz in seinem Artikel : ..Vom Persönlichen zum Sach-
ß’n" der letzten „Neuen Zeit" zitiert:

Wer beute klüger ist als gestern
und dies mit offener Stirn bekennt,
den werden die Biedermänner lästern
und sagen, er sei inkonseguent.

: Vv'il ick, aber nun nicht haben möchte, -daß verdienstvolle
Dostes, die sich in den letzten beiden Jahren in dem Presse¬

st so unbarmherzig festaerannt haben, fetzt nun von den
Biedermännern — gelästert werden, möchte ich folgenden
Schlag zu einer Verständigung machen: Es wird eine neue
Emission ernannt — 4 Genossen aus Frankfurt , se einer

^ den Kreisen Höchst. Hanau , Wiesbaden . Friedberg, und
soll den Kreisen empfohlen werden , tunlichst nur solche

gossen zu bestimmen, die noch nicht bei den früheren Ver¬
edlungen mitgewirkt haben.
, Diese acht Mann sollen sich als Borsitzenderi einen, im
^irngsweseu der Partei besonders erfahrenen auswärtigen

_ , __ _ ,, , } . '

Aus ÜLm Nreije WrrsbaöLN.
Schicrstcin, 12. Sept . (Gelä .ndet)  wurde am 7. Tcp

tember in den Kribben eine Leiche weiblichen Geschlechts, die
schon längere Zeit im Wasser gelegen haben muß. Tie Tote
ist etwa 25 bis 30 Jahre alt , 1,6.6 Meter groß, hat dunkelblau
des Haar , braune Augen, Nase, Mund und Obren gewöhnlich,
Zähne vollständig. Sie trug am linken Ringfinger einen
goldenen Ring mit zwei roten Steinen . Ein dritter Stein
fehlt. Die Kleidung besteht aus rot und schwarz gestreifter
Bluse, schwarzem Leibgürtel , graubraunem Rock, weiß und
schwarz gestreiftem Unterrock, weißem Korsett, rot eingefaßt,
weißem Hemd, gezeichnet„A. MZ , schwarzen Strümpfen und
braunen Schnürschuhen.

Hallgarten , 12. Sept . (D e r W i l d d i e b) , der den För
fter Orlovp von Kallgarten im hiesigen Walde erschossen
bat, ist in der Person des Fabrikarbeiters Kopp aus Oestrich
ermittelt worden. Kopp hat die Tat bereits zugegeben.

50 aus 40 Gramm herabgesetzt. Beide Maßregeln sind, wie wir
hören, getroffen worden , un > jeder Haushaltung die Möglichkeit zu
geben, im Laufe einer Woche die ihr auf Grund der Marken zu-
tehende Menge an Fett auch tatsächlich kaufen zu können . Mit

Rücksicht auf die geringen Mengen an Speisefetten , welche der
Stadt wöchentlich iktben der Butter überwiesen werden , ist es nicht
mehr möglich, die bisher auf die Marken für 14 Tage ausgegebenc
Menge von 100 Gramm auch ferner noch zu verabfolgen . Ebenso
ist es nicht durchführbar, in der ersten Woche der Periode den Haus¬
haltungen gleich die gesamte ihnen für 14 Tage zustehende Menge
an Speisefetten zu verkaufen , da, wie gesagt, der Stadt stets nur
für eine Woche Speisefett überwiesen wird.

Hanau , 11 . Sept . (V o m A r b e i t s m a r kt.) Gesucht wer¬
den nach hier : 1 junger Gartenarbciter , 1 landw . Arbeiter , 1
Silberarbciter , 1 Silberdrückcr , mehrere Keltenmacher , 1 Spengler.
1 Installateur , 1 Eiseudreher , einige Gicßerciarbeiter , 1 Gußputzcr,
2 Mechaniker , 1 Maschinenschlosser. 1 Elektrotechniker, mehrere
Möbclschreiner , l Kistenmacher, 1 Küfer . 2 Schneider , 3 Schuh-
wacher, l Friseur , 2 Wcißbinder , 2 Heizer , mehrere Fabrikarbeiter,
mehrere Güterbodenarbeiter , 1 Hausbursche , der Gartenarbeit ver¬
steht, 1 Hausbursche in Warenhaus , einige Hilfsarbeiter und Bou-
tagelöhner , 2 Tachdeckerhilfsarbeiter , einige kräftige Tagelöhner und
Hofarbeiter , 1 Bijouterielehrling , 1 Kettenmacherlehrling . 3 Schrci-
nerlehrlinge , 1 Etuismacherlehrling . 2 Gürtlerlehrlinge , 1 Metall¬
schleiferlehrling , 1 Kettenmacherlchrmädchen . einige Mädchen für
leichte Arbeit , einige Poliererinnen , 3 Monatsfrauen , 1 Haushäl¬
terin und 6 Dienstmädchen.

Friedberg , 12. Sept . (Unglaubliche Steige-
r u n g.) Wie unvernünftig oftinals bei Versteigerungen ge¬
boten wird , zeigte die am vergangenen Freitag Zorgenom-
mene Versteigeruirg der städtischen Zwetschenbäume. Es
Wurden durchschnittlich solche Preise geboten, daß sich der
Zentircr auf dem Baum 0 bis 10 Mark stellt, während der
Höchstpreis, gebrochen und ans den Markt geliefert, 6 Mark
betragen soll.

Mainz , 11. Sept . (Tagung der  Z . E- G-) Im hiesigen
Stadihause tagten heute die süddeutschen Bezirkszentralcn der
Zentral -Einkaufsgesellschaft , an der Vertreter der bayerischen und
hessischen Regierung , Provinzialdirektor Best und Vertreter der
Bezirkszentralen Stuttgart , München, Bamberg , Mannheim,
Straßburg , Metz. Frankfurt a. M. und Mainz teilnahmen . Zur
Beratung standen organisatorische Vorschläge zur Ernähcungs-
frage. Die nächste Tagung findet in Frankfurt a. M . statt.

Darmstadt , 12. Sept . (Was bedeutet dieser An¬
trag .) Der Abgeordnete Dorsch hat in der hessischen zweiten
Kanimcr wegen der Kartoffel - und Viehpreise folgenden Antrag
gestellt : -

„Ist Grotzherzogliche Regierung in der Lage und bereit
Mitteilung darüber zu machen, warum die Kartoffel - und Vieh¬
preise in Preußen merklich höher sind als im Großherzogtum
Hessen?"

Welche Bedeutung dieser Antrag hat, werden die nächsten Ver¬
handlungen in der zweiten Kammer lehren.

Mudersbach, 11. Sept . (Brand .) In der Stallung
und Scheuer des Landwirts und Fuhrunternehmers Friedrich
Neuhof brach ei» Braust aus , dem ein großer -r_eil der bereits
geborgenen Ernte zum Opfer fiel. Auch ein Kalb kam in den
Flammen um. Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Ms ö§n umlr'menZen Greifen.
Höchstn. M., 12. Sept . (Kartoffelversorgung .)

Diejenigen Einwohner von Höchsta . M ., die ihren Winterbe
darf an Kartoffeln selbst einkellerir wollen, müssen einen
Schern ausfüllen und diesen Freitag oder Samstag dem Ob
mann der Brotkommisston zur Prüfung ausbändigen . Tn
Scheine werden von morgen, Mittwoch, nachmittag ab auf dem
Rathause ausgegeben . Diejenigen , für welche der Konsum-
Verein oder die Kohlenkasse die Versorgung übernommen hat.
müssen das auf dem Scheine besonders vermerken.

Sindlingen , 12. Sept . (Zur Eingemeindung .)
Aus dem von der Gemeindevertretung beschlossenen Einge¬
meindungsvertrage wird setzt folgendes bekannt: Vergünsti¬
gung der Schüler bei Besuch der höheren Schulen wie den
Höchster«: Bau einer elektrischen Bahn : Anlage eines Parkes
für einen vorhandenen Fonds von 30 000 Mark : öffentliche
Bedürfnisanstalten : Besoldung der Gemeindebeamtcn und
Lehrer: Aufhebung der geistlichen Schulinspektion: eventl.
Verkauf oder Umtausch des hiesigen Waldes bei Eppstein usw.:
Standesamt und Steuererhebestelle bleiben am Ort.

Hanau , 11. Sept . (Neuregelung der Fettausgabe .)
Wie aus der Bekanntmachung des Magistrats vom 7. September
1916 hervocgeht , werden in Zukunft für die Periode ebenso wie
bei den Buttermarken 2 Fettmarken ausgegeben , von denen die eine
nur Gültigkeit in der ersten Woche und die andere nur Gültigkeit
in der zweiten Woche der Periode hat . Gleichzeitig wird die für
eine Marke zu verabfolgende Menge an Speisefett vorlLifig von

5lus Frankfurt a. M.
Die Lebensmittelversorgung in Frankfurta. M.

Zu der heute abend iir der Stadrverordnetenversamm-
lung auberauinteu Debatte über die Lebensmittelversorgung
hat der Magistrat eine umfangreiche Denkschrift verfaßt , die
gestern abend deir Stadtverordneten und der Presse zugestellt
wurde.. Die Denkschrift umfaßt 93 Seiten und bchairdelt ein¬
gehend die Mehl- und Brotversorgung , die Fleischversorgung,
die Kartoffelversorgung . die Regelung des Verkaufs von Ge¬
müse und Obst. Fett , Butter , Käse, Eier , Milch, den Einkauf
von Kolonialwaren und anderen Lebensmitteln , die Massen¬
speisungen, Futtermittelversorgung u . a. m. In der Einlei¬
tung wird darauf hingewiesen, daß die Geschäfte des
Lebensmittelamtes  einen außerordentlichen Umfang
angenommen haben. Das geht daraus hervor, daß am 1. Sep¬
tember 1916, abgesehen von den 260 ehrenamtlichen Mitglie¬
dern in den Brotkommissionen, bei. dem Lebensmittelamt 317
Bureaukräfte beschäftigt werden , darunter 298 während des
Krieges angenommene Hilfsbeamte und Hilfsbeamtinnen.
Außerdem sind bei der Kartoffelverteilungsstelle zurzeit 98
Arbeiter tätig.

Was die
Mehl - und Brotvcrsorgung

betrifft , so vollzog sich diese nach den Darlegungen des Magistrats
in den Wintermonaten 1818/16 ohne Schwierigkeiten . Die reich¬
lichere Zufuhr von Weizenmehl gestattete , das Mischungsverhältnis
beim Schwarzbrot auf 70 Teile Roggenmehl zu 30 Teilen Weizen¬
mehl sestzusehen.

Da erfolgte im Januar 1816 die Anordnung der Regierung,
den täglichen Verbrauch an Mehl von 328 Gramm auf 200 Gramm
herabzusetzen. Im Gegensatz zu anderen Städten haben wir diesen
Minderverbrauch von über 10 Prozent nicht durch Herabsetzung der
allgemeinen Brotration , sondern durch verschärfte Kontrolle bei der
Verteilung , namentlich bei den Zusatzscheinen, und Einschränkung
des Verbrauchs in den Wirtschaften erreicht.

Das Ergebnis der Kontrolle war das folgende : Februar zu¬
lässiger Verbrauch 23 548 Doppelzentner , wirklicher Verbrauch
25 838 Doppelzentner , März zulässiger Verbrauch 25172 , wirklicher
Verbrauch 25 222, April zulässiger Verbrauch 24 360 , wirklicher Ver¬
brauch 22 753 , Mai zulässiger Verbrauch 25172 , wirklicher Verbrauch
25 824, zusammen zulässiger Verbrauch 98 252 Doppelzentner , wirk¬
licher Verbrauch 99,132 Doppelzentner.

Der Mehrverbrauch konnte aus im Winter eingesparten Re¬
serven gedeckt werden . Ende Mai wurden uns von dem Landes¬
getreideamt 2986 Doppelzentner und im Juli nochmals 166 Doppel¬
zentner als Sonderzulage für die schwerarbeitcnde Bevölkerung
überwiesen . Dadurch wurden wir in die Lage gesetzt, die Zahl der
Zusatzscheine wieder wesentlich binaufzusetzen . Für die Winter-
periode 1916/17 wird in der Mehl - und Brotversorgung in Frank¬
furt keine wesentliche Aenderung eintrcten.

Auch die
Fleischversorgung

erachtet der Magistrat bisher als zufriedenstellend . Das System
der Kundcnlisten und Flcischbezugskartcn habe sich im allgememen
bewährt ; die hervorgetretenen Mängel hoffe er noch beseitigen zu
können. Aber im allgemeinen will er an dem cingeführten System
fcsthalten . Bis Ende August konnte bei den Rindermetzgern ein
halbes Pfund Rind -, Kalb- oder Hammelfleisch , bei den Schweme-
metoern ein viertel Pfund Schweinefleischund ein viertel Pfund
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Surft vcratzrostt werden. Bei den Schweinemetzger» konnte infolge
der immer kleiner werdenden Zufuhren die Bedienung der Kunden
nur in Abständen von mehreren Wochen erfolgen. Da auch die Zu¬
fuhren von Kälvern iin Lause des AtonalS August einen slarkeir
Rückgang bis auf die Hälfte der festgesetztenMenge erfuhren , muhte
von der letzten Augustwochca» die auf den Kopf abzugcbende Einzel-
menge , sowohl bei den Schweinemetzgernals auch bei den Rindcr-
metzgern auf ein viertel Pfund zuriickgefept werden. Diese Mag-
regcl war . wie der Magistrat sagt, zur Erleichterung des Ucber-
gangcs im Hinblick auf die in Aussicht stehende Neuregelung des
Flerschderbrauches durch die Rcichsfleischkarte geboten. Bei Abgabe
von einem viertel Pfund aus de» Kopf wird nunmehr im allge¬
meinen erreicht werden, daß die Listenkunden bei den Rindermctz-
gern in jeder Woche einmal mit Fleisch versorgt werden können.
(7 ? Red. d. V.) °

Im Zusammenhang mit der FlcischvcrsorguNg steht die st ä d t i-
schc Schweinehaltung.  Zurzeit sind im Ricderhof die 33
eingcruchteten Mastbnchtcn mit rund 500 Mastschweinen belegt. Pon
werteren Mast -Stationen sind inzwischen gebaut: ») Stall mit den
erforderlichen Rcbcnaiilagcn am Mainwascn hinter dem Schlacht-
Hose aus der dort befindlichen grohen Kehrichtanschüttung. Auf¬
nahmefähigkeit etwa 600 Mastschweine; bl Unterstände mit Futter¬
tenn« usw. ini Stadtwald — Goldsteiner Rauschen — zur Aus-
Nutzung der Waldwcide für etwa 500 Mastschweine. Diese beiden
Anlagen kommen in etwa drei Wochen in Betrieb. Als 5. Mast-
station ist noch eine solche au der Rordscite der Radrennbahn am
Riederwald geplant — auch für etwa 600 Mastschweine. — Nach An.
betriebsctzung dieser 5. Maststation können somit rund 3000
Schweine zur Mast gehalten werden; das würde bei jährlich etwa
7 ^ ^ ' ? 5'u Um,chlag ,pater eine wöchentliche Ablicferunq von rund
ISO Stuck schlachtreifen Schweinen ergebe- können. Die ersten

'® od)c bom  Ricderhof zur Ablieferung an denSchlnchtftos kommen.
Auch die städtische G ä n se h a l t u n g ist zur Verbesserung der

immer knapper werdenden Fleischversorgungeingerichtet worden
Bis zetzt sind 7000 Ganse zur Mast eingestellt, von welchen etwa
2000 bereits geschlachtet und in einem hiesigen Kühlhause cingc-
lagert worden sind. - °

Gin unerfreuliches Kapitel in dem Bericht ist die
Kartoffelversorgung.

Durch den Frost im November 1915 wurden 140 Wagenladungen
beschädigt. Der dadurch entstandene Schaden beträgt 60 000 Mark.
Die unglückliche Preispolitik ^ vcrursachte im Winter Mehrmals
Stockungen in der Zufuhr . So Ende Dezember, als die Reichs¬
kartoffelstelle einzelnen Gemeinden die Gewährung einer soge¬
nannten Geschwindigkeitsprämie von 40 Psennig für den Zentner
gestattet hatte , ohne dem Lebensmittclamt davon Mitteilung zu
machen, und wiederum in der zweiten Hälfte Januar , als bei den
Landwirten bekannt wurde, daß die Regierung an die Erhöhung
der Preise dächte. Anfang Februar wurde dann auch als Ueber-
gangsmaßregel ein Aufschlag von 1.25 Mark für den Zentner zu-
gcstanden. welcher den Gemeinden zur Hälste vom Reich und zur
Hälfte vom Staat zurückerstattet werden soll, worauf dann die Zu¬
fuhr sich wieder hob.

Noch größere Scherereien verursachte dann die Beschaffung
der F r ü h ka r t o f f c l n . Es war zunächst nicht möglich, bei den
leitenden Stellen in Kassel und Berlin zu erfahren, was ihre Ab¬
sicht war . Längere Zeit hieß cs . der Handel mit Frühkartoffeln
werde frergegeben. Die Stadt versuchte mit verschiedenen Kreisen
der Provinz wegen Lieferung zu verhandeln, mußte die Verhand¬
lungen aber aus Anordnung der Provinzial -Kärtoffclstellc in Kassel
abbrechcn. Leider gelang es auch trotz aller Bemühungen nicht,
die von der Reichskartoffelstelle zuerst in Aussicht gestellten Bezüge
aus Hessen, dem natürlichsten Versorgungsgebiet von Frankfurt am
Main , zu erreichen. Von vier der Stadt schließlich von der Pro-
vinzialstclle zugewiesenen Kreisen der Provinz erklärten drei so¬
fort überhaupt keine Frühkartoffeln liefern zu können. Der vierte.
Hanau -Land , konnte erst Mitte August beginnen. Als Haupt-
bezngsquclle wurde uns Schlesien mit 82 600 Zentner angewiesen.
Wir sandten sofort in Gcmcinschast mit den Städten Kassel und
Hanau nach Vereinbarung mit der Provinzialkartoffelstelle unseren
Beauftragten dorthin , um die Verhandlung mit den liefernden
Kreisen zu führen und durch Anstellung von Unteragenten die Ab¬
nahme zu organisieren . Im ganzen kamen 21 600 Zentner Früh¬
kartoffeln aus Schlesien, 17 200 Zentner aus Sachsen und 18 305
Zentner aus anderen Gegenden. Viele dieser Kartoffeln kamen
schon verdorben hier an . Wie viele Wagenladungen verdorben sind,
sagt der Bericht nicht; schätzungsweise wird der Schaden auf
200 000 Mark berechnet. „Das Verschulden an dem Verderben
imersctzlichcr Nahrungsmittel und dem großen die Städte treffen¬
den Verlust muß in erster Linie den Dispositionen der Reichs¬
behörden zugeschoben werden." Die Reichskartoffelstelle bat einen
Schadenersatz abgelehnt , aber : „es wird wohl dabei sein Bewenden
nicht haben und zu einer gemeinsamen Aktion der Städte bei der
Reicksbehörde kommen, um Ersatz für den Schaden zu erhalten,
der sic vollkommen schuldlos getroffen bat."

Bon der diesjährigen W i n t e r v e r s o r g zin g mit Kartoffeln
heißt es . daß über 1 Pfund für den Kopf und Tag zunächst nicht
hinansgegangcn werden kann, weil die Lief:runc des mit 1%  Pfund
angemeldetei , Bedarfs in seiner vollen Höhe durchaus noch nicht ge-
sichert ist und weil aus dieser Menge auch die Erfordernisse für
Anstalten . Gasthäuser , Maffcnspeisungen usw. zu decken sind.Von der

Butter - und Fettversorgung
wird gesagt : Den Kommunalverbändcn wird die Butter jeweils
für einen Zeitraum von 4 Wochen zugeteilt. Seit Bestehen der
R . M. L. sind der Stadt zugewiesen worden: vom 16. 4. 16 bis 13.
8. 16 ivöchentlich826 Zentner , vom 14. 5. 16 bis 10. 6. 16 wöchent¬
lich 310 Zentner , vom 11. 6. 16 bis 15. 7. 16 wöchentlich 310 Zentner,
vom 16. 7. 16 bis 12. 8. 16 wöchentlich 32 Zentner , vom 18. 8. 16
bis 9. 8. 16 wöchentlich 32 Zentner.

An Margarine sind der Stadt seither überwiesen worden: im
Monat Juni 1422 Zentner , im Monat Juli 1383,67 Zentner , im
Monat August 1300 Zentner . Von dem Rohfctt (Rinder- und Schaf¬
fett ), das nach der Dundesratsverordnung vom 16. März 1916
(R . G. Bl. 165) die Metzger an die hiesige Sammelstclle lTalg-
schmelge) abzuliefern haben, hat der KreisauSschuß für Oele und
Fette seither nur 70 Prozent beansprucht. Den Rest hat die Stadt
zu Margarine verarbeiten lassen. Insgesamt sind aus diese Weise
von April 1916 bis setzt 473 Zentner Margarine gewonnen worden.
Von den Fehlern , die bei dieser Versorgung zu Tage getreten sind,
scheint der Magistrat nicht zu wissen, oder er verschweigt sie ge-
schämig.

Tic Milchvcrsorgung.
Der drohende Rückgang der Vollmilchzusuhr führte zur Ver¬

ordnung des Magistrats vom 24. März 1916, welche Milchvorzugs-
kartcn für -Säuglinge. Kinder bis zu 14 Jahren , Kranke und Greise
einführte und die Milchhändler verpflichtete, die Inhaber dieser Nor-
zugskarten in erster Linie zu bedienen. Kinder bis zu 2 Jahren er-
halten danach täglich ein Liter , Kinder bis zu 14 Jahren täglich V2
Liter . Kranke in bestimmten von der ärztlichen Kommission festgesetz¬
ten Fällen bis zu 2 Liter , Leute über 70 Jahre % Liter täglich. Bei
voller Inanspruchnahme dieser Vcrgünstigungskartcn wird schätzungs¬
weise täglich gebraucht werden für ca. 13 000 Kinder bis 3 Jahre
13 000 Liter , ca. 90 000 ältere Kinder 45 000 Liter, c.i. 4000 Kranke
4000 Liter , ca. 2000 Greise 1500 Liter zusammen ca. 63 500 Liter,
ohne Lazarette und Krankenhäuser.

Zurzeit befindet sich die ganze M i Ichv er so r g u ng i-n
einem Z usta nde großer Unsicherheit,  weil im Anschluß
an die Bekanntmachung 's Bundesrats über Speisefette vom 20.
Juli 1916, welche sehr tief auch in die Milchversorgung eingrcift,
eine Bundesratsvcrordnung über Milch in • nahe Aussicht gestellt,
bis jetzt aber „och nicht erschienen ist. Erst nach ihrem Erscheinen
wird feststchen, mit welcher Mindest,„enge an Milch wir sicher rechnen
können. Es ist beabsichtigt, eine größere Anzahl von städtischen Milch-
abgabeftellen einzurichten, um die Karteninhaber, welche von ihren

_ Beilage bet ..Volksstimme"_

I Händlern kein«Milch mehr erhalten,direkt bedienen zu können.
Sonst scheint man am System der Versorgung nichts ändern zu
tvollc». Auch über die beabsichtigte erneute Preiserhöhung schweigt
sich dem Bericht aus.

Die Denkschrift bcschästigl sich dann noch mit der Gemüse,
und  O b st v« r s o r g u ng . mit der Beschaffung von Kolonial¬
waren  und ähnlichen Lebensmitteln, den M a ssc n s p e i s u n g e n
usiv., und zum Schluß wird eine Ucbersicht über die Tätigkeit
der Preisprufungsstelle  gegeben, die jetzt in den Händen
von Stadtrat Dr . Hill er  liegt . Ferner ist dem Bericht eine
Ucbersicht über die gegenwärtige» Preise der wichtigsten Lebensmit¬
tel angefügt . Wertvoller wäre diese Ucbersicht noch, wenn die frü¬
heren Preise vergleichsweise gegennbergestellt wären.

die Frankfurter Partei zue lleichskonferenZ.
In einer gut besuchten Mitglicdervcrsanimlniig des Sozialde¬

mokratischen Vereins nabmeii am Montag die Frankfurter Parteige¬
nossen Stellung zur Reichskonferenz. Genosse He ine man»  hielt
das einleitende Referat . Er wies auf den besonderen Eharaktcr des
von den Parteitnstanzcn ciiibernfencn Parlaments hin. das wesent¬
lich abwcicht von den sonstigen Parteitagen . Die Ursache liegt in
den anormalen politischen Verhältnissen. Nicht allein die deutschen
Genossen befinden sich in einer schwierigen Situation ; auch für die
sozialdemokratischen Parteien der andern Länder ist die Lage äußerst
kritisch. Es hält schwer, sich in die durch den Krieg geschaffene Ver¬
hältnisse einzupassen. Ter Meinungsstreit mußte kommen; das ist
zu natürlich . Die Anseiiiaiidersehungcn an sich bilden noch keine
Gefahr , wenn die Genossen sich treu bleiben und sich auch weiter als
Freunde und Bruder behandeln, wie das früher bei Mcinnngs-
verfchiedenheiten der Fall war . Die Partei stand wieder zusammen,
wenn die Instanzen entschieden hatten. Diesmal ist cs schwieriger;
Zensur und Belagerungszustand haben die Grenzen für die Aus¬
tragung des Streites außerordentlich eng gesteckt. Auf die Hallung
der Fraktion selbst geht der Redner nicht ein. weil nach seiner Mei¬
nung neue Ejesichtspunkte nicht mehr vorgebracht werden können.
Der Meinungsstreit dreht sich aber nicht allein um daö Für und
Wider der  K r i e g s k r e di  t z u skfim m un  g, sondern um
Charakter und Ursache des Krieges , Landesvertei¬
digung  usw. In andern wichtigen Fragen ist die P a r t e i einig;
in der Zensur und Bolksernährung.  Nach dieser Richtung
hat sie die Mißstände einheitlich bekämpft und gemeinsam Vorschläge
zur Abstellung gemacht. Bedauerlich bei dem Streit sind die außer-
ordentlich häßlichen Formcii , die er angenommen hat. Die Vor¬
würfe werden mehr aus dem Gefühl ivie dem Verstände erhoben.
Bocksprünge  werden auf beiden Seiten  gemacht . Man
kämpft nicht mehr Man » gegen Mann , sondern hat den Hebel an
einer Stelle angcsetzt, die außerordentlich leicht verwundbar ist:
an der Organisation . Tic Einheit und Geschlossenheit der Partei
ging uns seither über alles. Wir waren stolz darauf und kanntcii
nicht die organisatorische Zerklüftung wie die Arbeiter in den ro¬
manischen Ländern . Diese Organisation ist in Gefahr ; deshalb war
es von den Parteiinstanzcn durchaus richtig, die Konferenz einzu-
berufen . Redner erörtert in seinen weiteren Ausführungen aucki
die Gründe , die gegen die Konferenz von der Minderheit vorgebracht
worden sind. Es gilt nicht allein zu prüfen, ob die Politik der Par¬
tei richtig ist. sondern cs mutz auch mit vielem Unrat und Wust auf¬
geräumt und Zukunstsarbeit geleistet werden. Tie Konferenz mutz
getrogen seu, von dem Geiste der Brüderlichkeitund des kamerad¬
schaftlichen Verhaltens . Was dort beschlossen wird, muß zur Richt¬
schnur für alle Genossen dienen. Alle wollen wir hoffen und wün¬
schen. daß das Ende des Krieges so rasch wie möglich herbeigeführt
wird , damit von der europäischen Kultur noch etwas übrig bleibt.
Für die Partei beginnt nach dem Kriege ein ganz neuer Ab¬
schnitt . Reichstags -. Landtags -, und Gemeinde-
Wahlen kommen , die innere und äußere Politik
muß beeinflußt  werden durch die Partei und »Gesetzgebung.
Die Lasten des Krieges  müssen gerecht verteilt , für die
Opfer  muß g e s o r g t. die W uu n d en müssen geheilt wer-
dden.  Das ganze W i r t scha f t s we se n muß auf andere
F u tzc g e ste l l t werden. Wer sich diese wichtigen Fragen vor Au¬
gen hält und ein Freund der Partei ist, muß für ihren Bestand, ihre
Einigkeit und Geschlossenheit eintreten. Dazu soll die Konferenz bei¬
tragen , damit die Arbeiterorganisationen ihren Aufgaben im Inter¬
esse der Menschheit gerecht werden können. (Beifall.)

In der längeren , im ganzen recht sachlichen Aussprache gab
zunächst eine Genossin der Opposition eine Erklärung ab. die sich
auf die Vorgänge in der letzten Versammlung bezog und sich gegen
die Behandlung einiger Versa»,mlungsbesucher richtet. Das im
Anschluß hieran verlesene Protoll der erwähnten Versammlung gibt
eine Darstellung von den damaligen Vorkommnissen, die die überaus
große Mehrheit für richtig anerkennt und das Protokoll genehmigt.
Es sprachen wiederholt noch drei Genossen von der Minderheit und
zwei von der Mehrheit . Neue Gesichtspunktewurden nicht vorge¬
bracht, d,e nicht schon in der Presse und anderen Kundgebungen er¬örtert worden wären.

Zu Delegierten  wurden von den Vertrauensmännern die
Genossen Wittich und Weingärtner,  von der Minderheit
Genosse M ü h l i ch vorgeschlagen. Von 286 aültigen Stimmen ent¬
fielen auf W i t t i ch 185.W e i n y ä r t n c. r 183, Mühlich 102 Stim¬
men. Die von den Vertrauensmännern vorgeschlagenen Kandidaten
sind demnach gewählt . Als Ersatzmann wurde Genosse Kalb mi»
215 Stimmen gewählt.

Unter geschäftlichen Mitteilungen machte Genosse Wittich auf
di« Friedenspetition  aufmerksam . Er empfahl, fleißig
Unterschriften  zu sammeln . Die Listen können
ohne Gefahr von Haus zu Haus zirkulieren , di-
Behörden machen keine Schwierigkeiten . . Die
Friedenskundgebung  findet am 1. Oktober nachmittags im
Ostpark statt ; er ersucht um regen Verschleiß der Eintrittskarten,
damit die Versammlung sich zu einer machtvollen Demon¬
stration für den Frieden ge ' alte.

Auslosung von Geschworenen. Tie letzte ScbwurgerichtStagung
1916 beginnt am 16. Oktober. Den Vorsitz mird Landgerichtsdirektor
Doench führen . Als Geschworene wurden ausgcwst: Rentmeister
a . D . Eugen Rinkcnbach, Tircktor Hermann Ncuschäfer, Privatier
Karl Joseph Rnmbler , Juwelier Johann Jakob Schuckhardt, Rentner
Dr . Eduard Lob. Direktor Frib von Bosten und Halbach, Privatier
Emil Sigismund Snlzbach. Bankier Karl Krotzenberg, Direktor
Emil Kemvft, Bankdircktor Richard Wolsocma Spcver . Milchkur-
anstaltsbesitzer Leovold Man. Architekt und Direktor 61nsiav Meyer,
Kaufmann Otto Bütschlv. Jnoenieur Dr . Emil Wilhelm Lehmann,
Baurat Hermann Henri, Ublielder, Ingenieur August .Heherlc.
Hotelier Moritz Robert Kästner . Schulinsvektor Johann Adam Lin¬
ker. Direktor Ludwig Philipp Schiele. Bankier Rudolf Viktor Andreae-
Maser . Generalagent Albert Joseph Frech, Direktor Wilhelm Keller,
Oekonöm Wilhelm Ries, Kausinann Jean Kofferse. Bankier Karl
Borgnis . Zahlmeister a . D . Geora Amnion, Bankier August Laden-
burg , Kaufmann Wilhelm Ernst Creizenach. Arckiitekt Hermann
Ahrens und Verwaltungsdirektor karl Heilman»' lObernriell . Lan¬
ier Herren aus den oberen Schichten der Gesellschaft: Arbeiterschaft
und Mittelstand scheinen bei der diesmaligen Auslosung lein Glück
gehabt zu haben.

Der eimiestürztc Schornstein. Bei dem Sturmwind am
15. Februar stürzte aus dem Grundstück des Bäckermeisters Anton
Troll . Rödelheimer Landstraße 58, ein 25 Meter hoher Schornstein
zi.sammen und begrub ein kleines, einstöckiges Hinterhaus unter
seinen Trümmern . Dabei erlitt eine 75iähr!ge Frau in ihrer Woh¬
nung so erhebliche Verletzungen, daß sic fünf Wochen krank lag.
Der Schornstein hatte schon seit zehn Jahren einen Riß gezeiat;
Drall war auch daraus anfmerksan, gemacht worden, hatte aber
keine Sicherungen vornehmen lassen, weil er sich aus den Erbauer
des Schornstein? verließ , der iSnt aui Vorhaltungen übe- den Riß
erwidert batte : ..Das werden Sie nicht erleben, daß der Schornstein
einbricht!" Das nun doch eingctretene Unglück trug den, Bäcker¬
meister eine Anklage wegen ' ohrkässioer Körververletznna ein. und
das Schöffengcricht verurteilte ihn zu 500 Mark Geldstrafe. Die
Strafkammer als Berufungsrnitanz hob da? Urteil auf und er-
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kannte auf Freisprechung, weil der ursächliche Zusammenhang
nachzuwcisen sei. Nach dem Einsturz des Schornsteins batst
der Seite , woo er an ein Haus angebaut war, noch ein zweiter, g

figt. den man vorher nicht hatte sehen können.rer Ritz gezeigt.
ober sogar wahrscheinlich war , d,ß dieser vorher nnsichtba^
den Einsturz verursacht hatte.

Telegramme.
Der Anfang der Lnttöllschuirg.

K

Bern, II. Scpt. (SB. B. Nichtamtlich.) Die StiniW
und die Befürchtungen der öffentlichen Meinung Franks
deutet die heutige„Vietoire" in folgenden Ausführungen
In der französischen öffentlichen Meinung herrscht seit
gen Tagen ein gewisses Unbehagen. Auf den Jubel übA
rumänische Intervention ist bereits der Anfang der
schung gefolgt. Ohne übermäßig beunruhigtz» sein. ^
man doch zugeben, daße§ den Anschein hat, daß sich die$i,
weniger günstig anlassen, als man haffte.

%

Srückeimntturz in Nanada.
Ouebec, 11. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung

Reuterschen Bureaus. Der Mittelbagcn der großen Zs
legerbrücke über den Lorenzstrom, der als Ersah für di«
Jahre 1907 gebrochenen Brücke,iteilc eingesetzt worden
ist zusammengebrochen. Viele Arbeiter sind in den Sh
gefallen. Man befürchtet, daß der Verlust an Menschenh
groß ist.

Mittwoch. 13.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

öept.. 7 Uhr : „Das Mädchen ans der Fremde

Mschverteilim.
In der Woche vom 13. dis 1t>. September sind

Fleisch karten- Abschnitte 8kt und 54 zum Einkauf von 250
Fleisch oder Wurst gültig. Der Abschnitt 53 berechtigt
Bezüge von 160 gr, der Abschnitt 54 zum Bezüge von 100

Der Fleischvcrkmrs findet statt für:
A—P Mittwoch, vorm. 7—10
E- H .. 10- 1
I—E „ nachm. 4—6

M- Q „ 6- 8
R.- S Donnerstag, vorm. 7—10
T- Z „ .. 10- 1
A—Z „ nachm. 5—7 ,

Die Abschnitte 51 und 52 der Fleischkarle verfallen mit
12. Septemberd. I.

Wiesbaden,  den 11. September 1916.
Der Magistr «!W 1463
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Mlirgllrilit-Verteilllilg.
Gegen Kettmarke I wird von Mittwoch den 13. Si

tember ab Margarine abgegeben. Auf jede Karte ti
fallen 125 gr Margarine.

9Jl£ 2. -Der Preis ist Ma 2. — für das Pfund.
Die Margarine kann von dein Bezieher nur in dem$

schüft gekauft werden, auf das der Kundenschcin für Bull
lautet.

Der Kundenschein und die Brotausweiskarte sind >>
Verkäufern vorzulegen, damit sie seststellen können, ob i
Käufer in dem Laden kaufberechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch. Es
genügend Vorrat für alle Kausberechtigte vorhanden.

Die Fettmarke VUI». wird für ungültig erklärt.
Wiesbaden,  den 12. September 1916.
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Eier -Verleilung.
Die Gruppe4 der Eierkarten, enthaltend die Abschni!

4a - c wird von Mittwoch den 13. September an
Gültigkeit gesetzt.

Die Cierkarten der Gruppe 2,  Abschnitte 2a—c, sowied
Gruppe3, Abschnitte 3a—c, bleiben noch einige Tage
Gültigkeit.

Die Eierkarten der Gruppe1, Abschnitte 1a- c werd
für ungültig erklärt.

Wiesbaden,  den 12. September 1916. Wil
Der Magistrat.

Sammlung Oer FrOdite Oes WeiMoriu
Im vaterländischen Interesse sollen die Früchte des Bei

dorns in diesem Jahre gesamnielt und unter Kontrolle
Regierung zu einem Kaffesersatzmittel nach besonderem Vk
fahren verwertet werden. Die Regierung hat zu diesem Zwc
die gemeinnützige Kriegsgesellschaft für Kaffeeersatz in Berb
W. 66, Wilhelinstraßc 55, gegründet.

Die Bevölkerung, Erwachsene sowie Kinder, wird aufg
fordert, die reifen Früchte des Weißdorns zu sammeln, siei
einem luftigen Raum im ausgebreiteten Zustande einige ToS
zu trocknen und alsdann gegen Empfangnahme von 20 Pst'
nig Sammellohn für das Kilo luftgetrockneter Früchte anS
von der Ortsbehörde bestimmte Stelle abzuliefern.

Ter Weißdorn kommt in allen Gegenden Tcutschlaisi
vor. Er wächstŵ ld, insbesondere in Laubwäldern, an Wegc
und Dämmen. Geine rundlichen, im reifen.Zustande röta
Früchte, auch Mehlbeeren genannt, sind dadurch von ander
zu unterscheiden, daß sic einen sehr harten großen Kernr«‘
halten.

Es sind nur reife Fruchte zu sammeln. Die Früchte n"
vor der Ablieferung von Blättern, Stengeln und?lesten zuK
freien.

Kriegsgesellschaft für Kufseeersatz.

Zeit und Ort der Entgegennahme der gesammeltenW-H
rnfrüchte wird einer weiteren Bekanntmachung Vorbehalte»

Wiesbaden,  den 31. August 1916. *
D 1457 Der Magistrat.
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